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Der Autor:


EDGAR RICE BURROUGHS war ein amerikanischer Schriftsteller der spekulativen Fiktion, der vor allem für sein umfangreiches Werk in den Genres Abenteuer, Science Fiction und Fantasy bekannt ist. Zu seinen bekanntesten Werken gehört Tarzan der Affen.


Der Herausgeber DIPL.-MATH. KLAUS-DIETER SEDLACEK, Jahrgang 1948, studierte in Stuttgart neben Mathematik und Informatik auch Physik. Nach fünfundzwanzig Jahren Berufspraxis in der eigenen Firma widmet er sich nun seinen privaten Forschungsvorhaben. Darüber hinaus ist er der Herausgeber mehrerer Buchreihen.





Über das Buch:


Im zweiundzwanzigsten Jahrhundert kommt Admiral Julian der Dritte nicht zur Ruhe, denn er kennt seine Zukunft. Er wird im darauffolgenden Jahrhundert als sein Enkel Julian der Fünfte wiedergeboren. Dort ist Julian der Kommandant eines Raumschiffs, das zum Mars aufbricht. Aufgrund eines technischen Defekts muss sein Raumschiff jedoch zu einer Landung auf dem Mond ansetzen. Leider verirrt sich es sich und die Erdenmenschen landen nicht auf dessen Oberfläche, sondern geraten durch einen erloschenen Vulkan in sein Inneres. Dort entdecken sie seltsame Kreaturen, eine außerirdische Zivilisation und natürlich die junge Mondfrau. Eine epische Handlung nimmt ihren Anfang.




Anm. des Herausgebers:


Um störende Überschneidungen mit Ereignissen der heutigen Zeit zu vermeiden, ist die Handlung gegenüber der ursprünglichen amerikanischen Ausgabe mit dem Titel "The Moon Maid" um weitere 150 Jahre in die Zukunft verlegt worden. Für die Übersetzung von "Moon Maid" ins Deutsche ist "Junge Mondfrau" gewählt worden und nicht "Mond-Mädchen", da in der heutigen Zeit - und bestimmt auch in der Zukunft - eine 18-jährige junge Frau nicht mehr als "Mädchen" angesehen wird, sondern tatsächlich als eine junge Frau.




Die junge Mondfrau


Prolog


Ich traf ihn im Blauen Salon des Transozeanik Liner Harding in der Nacht des Mars-Tages, dem 10. Juni 2117. Ich war schon einige Stunden vor dem Start des Fliegers durch die Stadt gewandert, um die Feierlichkeiten zu beobachten, und hatte an verschiedenen Orten vorbeigeschaut, um so viel wie möglich von den Szenen zu sehen, die zweifellos nie wieder vorkommen werden - eine Welt, die vor Freude verrückt geworden ist. Im Blauen Zimmer war nur ein einziger Stuhl frei, und zwar an einem kleinen Tisch, an dem er bereits allein saß. Ich bat ihn um Erlaubnis, und er lud mich gnädig ein, sich zu ihm zu setzen, erhob sich dabei und sein Gesicht erhellte sich durch ein Lächeln, das meine Sympathie vom ersten Augenblick an gewann.


Ich hatte gedacht, dass der Tag des Sieges mit der wahnsinnigen nationalen Begeisterung, den wir zwei Monate zuvor gefeiert hatten, niemals in den Schatten gestellt werden könnte, aber die Ankündigung, die an diesem Tag gemacht worden war, schien eine noch größere Wirkung auf den Verstand und die Vorstellungskraft des Volkes gehabt zu haben.


Der mehr als ein halbes Jahrhundert währende Krieg, der seit 2064 fast ununterbrochen angedauert hatte, war endlich mit der absoluten Vorherrschaft unserer menschlichen Spezies über alle anderen Weltenrassen zu Ende gegangen, und praktisch zum ersten Mal, seit die Aktivitäten der menschlichen Spezies in irgendeiner dauerhaften Form für die Nachwelt erhalten sind, hielt keine zivilisierte oder auch nur halb zivilisierte Nation ihre Kämpfe auf irgendeinem Teil des Globus aufrecht. Der Krieg war zu Ende - endgültig und für immer. Waffen und Munition wurden in den fünf Ozeanen versenkt; die riesigen Luftstreitkräfte wurden verschrottet oder zu Trägern für Friedens- und Handelszwecke umgebaut.


Die Völker aller Nationen hatten gefeiert - Sieger und Besiegte gleichermaßen - denn alle waren kriegsmüde. Zumindest dachten sie, dass sie kriegsmüde seien; aber waren sie es? Was wusste man noch? Nur die Ältesten unter den Menschen konnten sich noch an einen Anschein von Weltfrieden erinnern, die anderen kannten nichts als Krieg. Menschen wurden geboren und lebten ihr Leben und starben mit ihren Enkeln um sich herum - alle mit dem Lärm des Krieges, der ständig in ihren Ohren hallte. Vielleicht wurde das kleine Gebiet, in dem sie tätig waren, nie wirklich von der eisenbeschlagenen Klaue des Kampfes berührt; aber immer gab es irgendwo Krieg, der schrumpfte wie eine Salzlake, nur um wieder zurückzukehren; bis sich 2109 jene große Flutwelle menschlicher Emotionen erhob, die acht blutige Jahre lang die ganze Welt überrollte und, als sie sich zurückzog, Frieden auf einer verbrauchten und verwüsteten Welt hinterließ.


Zwei Monate waren vergangen - zwei Monate, in denen die Welt stillzustehen, die Zeit zu markieren, den Atem anzuhalten schien. Was nun? Wir haben Frieden, aber was sollen wir damit tun? Die Anführer des Denkens und Handelns waren nur für ein einziges Ziel ausgebildet - den Krieg. Die Reaktion brachte Verzagtheit - unsere Nerven, die an den ständigen Reiz der Aufregung gewöhnt waren, schrien gegen die Monotonie des Friedens an, und doch wollte niemand wieder Krieg. Wir wussten nicht, was wir wollten.


Und dann kam die Ankündigung, die, wie ich glaube, eine Welt vor dem Wahnsinn rettete, denn sie lenkte unsere Gedanken in eine neue Richtung, auf die Betrachtung einer Tatsache, die weitaus fesselnder war als prosaische Kriege und die Fantasie und die Nerven ebenso anregte - endlich war eine verständliche Kommunikation mit dem Mars hergestellt worden!


Generationen von Kriegen hatten ihren Teil dazu beigetragen, die wissenschaftliche Forschung anzuregen, damit wir uns schneller umbringen konnten, damit wir unsere jungen Männer schneller in ihre flachen Gräber in fremder Erde befördern konnten, damit wir unsere Befehle zum Töten unserer Mitmenschen heimlicher und schneller übermitteln konnten. Und immer, von Generation zu Generation, gab es einige wenige, die sich von der Betrachtung des Massakers lösen konnten und mit Blick auf eine glücklichere Ära ihre Talente und ihre Energien auf die Nutzung wissenschaftlicher Errungenschaften zum Wohle der Menschheit und den Wiederaufbau der Zivilisation konzentrierten.


Unter ihnen befand sich jene viel belächelte, aber hingebungsvolle Gruppe, die sich hartnäckig an die Idee geklammert hatte, dass eine Kommunikation mit dem Mars hergestellt werden könnte. Die Hoffnung, die seit hundert Jahren wuchs, durfte nie sterben, sondern wurde mit immer größerem Enthusiasmus von Lehrer zu Schüler weitergegeben, während die Menschen genauso spotteten, wie sie hundert Jahre zuvor über die Experimentatoren von Flugmaschinen spotteten, wie man uns erzählt,.


Um 2090 kam die erste Belohnung für lange Jahre der Mühen und Hoffnungen, nachdem ein Instrument fertiggestellt worden war, das die Richtung und die Entfernung des Brennpunkts jener Radioaktivität genau anzeigte, mit der eine Verbindung aufgebaut werden konnte. Einige Jahre zuvor hatten alle hochempfindlichen Empfangsgeräte eine Serie von drei Punkten und drei Strichen aufgezeichnet, die in präzisen Abständen von vierundzwanzig Stunden und siebenunddreißig Minuten begannen und etwa fünfzehn Minuten lang anhielten. Das neue Instrument zeigte schlüssig an, dass diese Signale, wenn es denn künstliche Signale waren, immer in der gleichen Entfernung von der Erde und in der gleichen Richtung in jenem Bereich des Universums entstanden, den der Planet Mars einnahm.


Es dauerte weitere fünf Jahre, bis ein geeigneter Sendeapparat entwickelt wurde, der geeignete Wellen von der Erde zum Mars übermittelte. Zunächst wurde ihre eigene Botschaft wiederholt - drei Punkte und drei Striche. Obwohl die übliche Zeitspanne nicht verstrichen war, seit wir ihr tägliches Signal empfangen hatten, wurde unser Signal sofort beantwortet. Dann schickten wir eine Nachricht, die aus fünf Punkten und zwei Strichen bestand, abwechselnd. Sofort antworteten sie mit fünf Punkten und zwei Strichen, und wir wussten ohne den geringsten Zweifel, dass wir mit dem Roten Planeten in Verbindung standen, aber es bedurfte weitere zweiundzwanzig Jahre unermüdlicher Anstrengungen, in denen sich die brillantesten Köpfe zweier Welten darauf konzentrierten, ein intelligentes System der Interkommunikation zwischen den beiden Planeten zu entwickeln und zu perfektionieren.


Heute, an diesem zehnten Juni 2117, wurde die erste Botschaft vom Mars in der Welt veröffentlicht. Sie war mit Helium, Barsoom, datiert und richtete lediglich Grüße an eine Schwesterwelt aus und wünschte uns alles Gute. Aber es war der Anfang.


Der Blaue Raum der Harding war, so vermute ich, nur ein typischer Ver - sammlungsort wie jeder andere in der zivilisierten Welt. Männer und Frauen aßen, tranken, lachten, sangen und redeten. Der Flieger raste durch die Luft in einer Höhe von etwas mehr als tausend Fuß. Seine Motoren, die drahtlos von Tausenden von Meilen entfernten Kraftwerken angetrieben wurden, trieben ihn geräuschlos und schnell auf seinem nächtlichen Weg zwischen Chicago und Paris an.


Ich hatte die Strecke natürlich schon oft zurückgelegt, aber dieses Mal war es etwas Besonderes, weil die Passagiere ein epochales Ereignis feierten, und so saß ich länger als sonst am Tisch und beobachtete meine Tischnachbarn, mit einem, wie ich glaube, etwas nachsichtigem Lächeln auf den Lippen, denn - ich erwähne das nicht aus Egoismus - es war mein großes Privileg gewesen, an der Vollendung einer hundertjährigen Anstrengung mitzuwirken, die an diesem Tag Früchte getragen hatte. Ich schaute zu den Nachbartischen und dann wieder zu meinem Tischgefährten.


Er war ein gut aussehender Kerl, schlank und braungebrannt - man hätte nicht die Uniform des Air Corps für den Übersee-Einsatz, die Sterne und Anker des Admirals oder die verwendeten Streifen bemerken müssen, um zu erraten, dass er ein Kämpfer war; er sah so aus, jeder Zoll von ihm, und es waren ganze zweiundsiebzig Zoll.


Wir sprachen ein wenig - natürlich über den großen Sieg und die Botschaft vom Mars, und obwohl er oft lächelte, bemerkte ich gelegentlich einen Schatten von Traurigkeit in seinen Augen, und einmal, nach einem besonders verrückten Ausbruch von Höllenlärm vonseiten der Feiernden, schüttelte er den Kopf und bemerkte: "Die armen Teufel!", und dann: "Es ist gut, dass sie das Leben genießen, solange sie es können. Ich beneide sie um ihre Unwissenheit."


"Wie meinen Sie das?", fragte ich.


Er errötete ein wenig und lächelte dann. "Habe ich laut gesprochen?", fragte er.


Ich wiederholte, was er gesagt hatte, und er sah mich eine endlose erscheinende Minute lang unverwandt an, bevor er wieder sprach. "Ach, was soll's!", rief er fast bockig aus; "Sie würden es nicht verstehen und natürlich nicht glauben. Ich verstehe es selbst nicht; aber ich muss es glauben, weil ich es weiß - ich weiß es aus eigener Anschauung. Gott! Wenn Sie das hätten sehen können, was ich gesehen habe."


"Sagen Sie es mir", flehte ich; aber er schüttelte zweifelnd den Kopf.


"Ist Ihnen klar, dass es so etwas wie Zeit nicht gibt?", fragte er plötzlich - "dass der Mensch die Zeit erfunden hat, um den Beschränkungen seines endlichen Verstandes gerecht zu werden, so wie er eine andere Sache, die er weder erklären noch verstehen kann, Raum genannt hat?"


"Ich habe von einer solchen Theorie gehört", antwortete ich; "aber ich glaube es weder, noch glaube ich es nicht - ich weiß es einfach nicht."


Ich dachte, ich hätte ihn auf den Geschmack gebracht, und so wartete ich, wie ich in Roman-Geschichten gelesen habe, was die richtige Art sein soll, dem Besitzer eine seltsame Erzählung zu entlocken. Er blickte über mich hinweg, und ich stellte mir vor, dass der Ausdruck seiner Augen verriet, dass er wieder Zeuge der aufregenden Szenen der Vergangenheit war. Aber ich musste mich geirrt haben - da war ich mir ganz sicher, als er das nächste Mal sprach.


"Wenn das Mädchen nicht aufpasst", sagte er, "wird der Tisch umkippen und ihr einen bösen Sturz bescheren - sie ist viel zu nah an der Kante."


Ich drehte mich um und sah eine gut gekleidete und sehr zerzauste junge Dame, die eifrig auf einer Tischplatte tanzte, während ihre Freunde und die umstehenden Gäste ihr lautstark zujubelten.


Mein Begleiter erhob sich. "Ich habe Ihre Gesellschaft sehr genossen", erklärte er, "und ich hoffe, Sie wieder zu treffen. Ich werde mich jetzt nach einem Platz zum Schlafen umsehen - man konnte mir keine Kabine mehr geben - ich scheine nicht genug Schlaf zu bekommen, seit man mich zurückgeschickt hat." Er lächelte.


"Sie vermissen wohl die Gasgranaten und Funkbomben", bemerkte ich.


"Ja", antwortete er, "so wie ein Rekonvaleszent die Pocken vermisst."


"Ich habe ein Zimmer mit zwei Betten", sagte ich. "In letzter Minute wurde meine Sekretärin krank. Ich würde mich freuen, wenn Sie das Zimmer mit mir teilen würden."


Er dankte mir und nahm meine Gastfreundschaft für die Nacht an - am nächsten Morgen würden wir in Paris sein.


Als wir uns zwischen den Tischen voller lachender, fröhlicher Gäste hindurchschlängelten, blieb mein Begleiter neben dem Tisch stehen, an dem die junge Frau saß, die zuvor seine Aufmerksamkeit erregt hatte. Ihre Augen trafen sich, und in ihre kam ein Blick der Verwirrung und des halben Wiedererkennens. Er lächelte ihr aufrichtig ins Gesicht, nickte und ging weiter.


"Sie kennen sie also?", fragte ich.


"Das werde ich - in zweihundert Jahren", war seine rätselhafte Antwort.


Wir fanden mein Zimmer, und dort hatten wir eine Flasche Wein und einige kleine Kuchen und eine ruhige Zigarette und lernten uns viel besser kennen.


Er war es, der zuerst auf das Thema unserer Unterhaltung im Blauen Salon zurückkam.


"Ich werde Ihnen erzählen", sagte er, "was ich noch nie einem anderen erzählt habe; aber unter der Bedingung, dass Sie, wenn Sie es weitererzählen, meinen Namen nicht nennen. Ich habe noch einige Jahre dieses Lebens vor mir, und ich möchte nicht als Verrückter hingestellt werden. Lassen Sie mich zuerst sagen, dass ich nicht versuche, irgendetwas zu erklären, außer dass ich nicht glaube, dass die Vorhersage eine angemessene Erklärung ist. Ich habe die Erfahrungen, von denen ich Ihnen erzählen werde, tatsächlich gemacht, und das Mädchen, das wir heute Abend auf dem Tisch tanzen sahen, hat sie mit mir erlebt; aber sie weiß es nicht. Wenn Sie wollen, können Sie die Theorie, dass es so etwas wie Zeit nicht gibt, im Hinterkopf behalten – man kann es nicht verstehen, oder ich kann es zumindest nicht. Es geht los."




I. - Ein Abenteuer im Weltraum


"Ich hatte vor, Ihnen meine Geschichte aus den Tagen des dreiundzwanzigsten Jahrhunderts zu erzählen, aber es scheint mir am besten, damit Sie sie verstehen, zuerst die Geschichte meines Ururgroßvaters zu erzählen, der im Jahre 2150 geboren wurde."


Ich muss ihn verwundert angeschaut haben, denn er lächelte und schüttelte den Kopf wie einer, der verwirrt nach einer Erklärung sucht, die der geistigen Kapazität seines Zuhörers entspricht.


"Mein Ur-Ur-Großvater war in Wirklichkeit der Ur-Ur-Enkel meiner vorherigen Inkarnation, die im Jahr 2046 begann. Ich heiratete im Jahr 2056, im Alter von zwanzig Jahren. Mein Sohn Julian wurde im Jahr 2067 geboren. Ich habe ihn nie gesehen. Ich selbst wurde 2068 in Frankreich getötet, am Tag des Waffenstillstands.


"2087 wurde ich in dem Sohn meines Sohnes wiedergeboren. Ich bin dreißig Jahre alt. Mein Sohn wurde im Jahr 2120 geboren - das ist der Sohn meiner Inkarnation von 2087 - und sein Sohn, Julian der Fünfte, in dem ich wieder auf die Erde zurückkehrte, im Jahr 2150. Ich sehe, dass Sie verwirrt sind, aber bitte denken Sie an den Hinweis von mir, dass Sie versuchen sollen, die Theorie, dass es so etwas wie Zeit nicht gibt, im Kopf zu behalten. Wir schreiben jetzt das Jahr 2117, doch ich erinnere mich deutlich an jedes Ereignis meines Lebens, das sich in vier Inkarnationen ereignet hat - die letzte, an die ich mich erinnere, war die, die ihren Ursprung im Jahr 2250 hatte. Ob ich damals tatsächlich drei Generationen übersprungen habe oder ob ich durch irgendeine Laune des Schicksals nur nicht in der Lage bin, mir eine dazwischenliegende Inkarnation vorzustellen, weiß ich nicht.


"Meine Theorie ist, dass ich mich von meinen Mitmenschen nur dadurch unterscheide, dass ich mich an die Ereignisse vieler Inkarnationen erinnern kann, während sie sich an keine ihrer Inkarnationen erinnern können, außer an ein paar wichtige Episoden derjenigen, die sie gerade erleben; aber vielleicht liege ich falsch. Es ist nicht von Bedeutung. Ich werde Ihnen die Geschichte von Julian dem Fünften erzählen, der im Jahr 2150 geboren wurde, und dann, wenn wir Zeit haben und Sie noch interessiert sind, werde ich Ihnen von den Qualen während der quälenden Tage des dreiundzwanzigsten Jahrhunderts erzählen, die auf die Geburt von Julian dem Neunten im Jahr 2250 folgen."


Ich werde versuchen, die Geschichte in seinen eigenen Worten zu erzählen, soweit ich mich an sie erinnern kann, aber aus verschiedenen Gründen, nicht zuletzt, weil ich bequem bin, werde ich überflüssige Anführungszeichen weglassen - natürlich nur mit Ihrer Erlaubnis.


Mein Name ist Julian. Man nennt mich Julian der Fünfte. Ich stamme aus einer illustren Familie - mein Ur-Ur-Großvater, Julian I., ein Major im Alter von zweiundzwanzig Jahren, wurde zu Beginn des Großen Krieges in Frankreich getötet. Mein Urgroßvater, Julian 2., wurde 2088 im Kampf in der Türkei getötet. Mein Großvater, Julian 3., kämpfte ununterbrochen von seinem sechzehnten Lebensjahr an, bis in seinem dreißigsten Lebensjahr der Frieden erklärt wurde. Er starb im Jahr 2142 und war in den letzten fünfundzwanzig Jahren seines Lebens Admiral der Luftwaffe. Bei Kriegsende wurde ihm das Kommando über die Internationale Friedensflotte übertragen, die die Welt patrouillierte und kontrollierte. Auch er wurde im Dienst getötet, ebenso wie mein Vater, der ihm im Dienst folgte.


Mit sechzehn Jahren machte ich meinen Abschluss an der Fliegerschule und wurde zur Internationalen Friedensflotte abkommandiert, als fünfte Generation meiner Linie, die die Uniform des Heimatlandes trug. Das war im Jahr 2166, und ich erinnere mich, dass es mich mit Stolz erfüllte, dass damit das volle Jahrhundert seit Julians erstem Abschluss in West Point vollendet war, und dass während dieser hundert Jahre kein erwachsener Mann meiner Linie jemals Zivilkleidung besessen oder getragen hatte.


Natürlich gab es keine Kriege mehr, aber es wurde immer noch gekämpft. Wir hatten mit den Piraten der Lüfte zu kämpfen und gelegentlich erforderten einige der unzivilisierten Volksgruppen in Russland, Afrika und Zentralasien die Aufmerksamkeit einer Strafexpedition. Doch das Leben erschien uns zahm und eintönig, wenn wir von den Heldentaten unserer Vorfahren aus den Jahren 2064 bis 2117 lasen, doch keiner von uns wollte Krieg. Zu gut hatte man uns beigebracht, dass wir nicht an Krieg denken durften, und die Internationale Friedensflotte verhinderte so wirksam jede Kriegsvorbereitung, dass wir alle wussten, dass es nie wieder einen geben konnte. Es gab keine Feuerwaffen auf der Welt außer denen, mit denen wir bewaffnet waren, und einigen wenigen von alter Bauart, die als Erbstücke oder in Museen aufbewahrt wurden oder die sich im Besitz von wilden Volksgruppen befanden, die keine Munition für sie beschaffen konnten, da wir nicht erlaubten, dass sie hergestellt werden durfte. Es gab weder eine Gasgranate noch eine Funkbombe, noch einen Motor, um eine solche zu entladen oder zu starten; und es gab kein einziges großes Geschütz irgendeines Kalibers auf der Welt. Ich habe wirklich geglaubt, dass tausend Männer, die mit den verschiedenen Zerstörungsmaschinen ausgerüstet waren, die am Ende des Krieges im Jahre 2117 ihre höchste Effizienz erreicht hatten, die Welt hätten erobern können; aber es gab keine tausend Männer, die so ausgerüstet waren - es konnte auch niemals irgendwo auf der Erde tausend Männer geben, die so ausgerüstet waren. Die Internationale Friedensflotte war so ausgestattet und bemannt, um ein solches Unglück zu verhindern.


Aber es scheint, dass die Vorsehung nie beabsichtigt hat, dass die Welt ohne Katastrophen sein sollte. Wenn der Mensch diejenigen verhinderte, die möglicherweise internen Ursprungs waren, blieben immer noch ungeahnte externe Ursachen, über die er keine Kontrolle hatte. Eine davon war diejenige, die sich als unser Verhängnis erweisen sollte. Die Saat wurde dreiunddreißig Jahre vor meiner Geburt gesät, an jenem historischen Tag, dem 10. Juni 2117, an dem die Erde ihre erste Botschaft vom Mars erhielt, und seither stehen die beiden Planeten in ständiger freundschaftlicher Verbindung und betreiben einen Handel gegenseitiger Aufklärung. In einigen Zweigen der Künste und Wissenschaften waren die Marsianer, oder Barsoomianer, wie sie sich selbst nennen, uns weit voraus, während wir in anderen Bereichen schneller vorankamen als sie. So wurde Wissen zum Vorteil beider Welten frei ausgetauscht. Wir erfuhren von ihrer Geschichte und ihren Bräuchen und sie von den unseren, obwohl sie schon seit Langem viel mehr von uns wussten als wir von ihnen. Nachrichten vom Mars nahmen von Anfang an einen prominenten Platz in unseren Tageszeitungen ein.


Sie halfen uns vielleicht am meisten auf dem Gebiet der Medizin und der Luftfahrt, indem sie uns zum einen die wunderbaren Heilmittel von Barsoom gaben und zum anderen das Wissen über den achten Strahl, der auf der Erde allgemein als der Barsoomianische Strahl bekannt ist, der jetzt in den Auftriebstanks jedes Flugzeugs gespeichert ist und jene alten Flugzeugtypen überflüssig gemacht hat, die auf den Schub angewiesen waren, um sie in der Luft zu halten.


dass wir überhaupt in der Lage waren, mit ihnen verständlich zu kommunizieren, verdanken wir der Anwesenheit des unsterblichen Virginiers John Carter auf dem Mars, dessen wundersamer Transport zum Mars am 4. März 2116 stattfand, wie jedes Schulkind des zweiundzwanzigsten Jahrhunderts weiß. Hätte sich die kleine Schar von Marsforschern, die schon so lange mit der Erde kommunizieren wollten, nicht irrtümlich zu einer geheimen Organisation für politische Zwecke zusammengeschlossen, wären vielleicht schon fast ein halbes Jahrhundert vorher Nachrichten zwischen den beiden Planeten ausgetauscht worden, und erst als man schließlich John Carter hinzuzog, wurde der heutige interplanetarische Code entwickelt.


Fast von Anfang an war das Thema, das uns alle am meisten beschäftigte, die Möglichkeit eines tatsächlichen Besucheraustausches zwischen Erdmenschen und Barsoomern. Jeder Planet hoffte, der erste zu sein, der dies erreichen würde, und keiner von beiden hielt Informationen zurück, die dem anderen bei der Verwirklichung dieser großen Tatsache helfen würden. Es war eine großzügige und freundschaftliche Rivalität, die um die Zeit meines Abschlusses an der Flugschule herum, zumindest theoretisch, fast reif für eine erfolgreiche Vollendung durch den einen oder anderen zu sein schien. Wir hatten den Achten Strahl, die Motoren, die Sauerstoffgeräte, die Isolierverfahren - alles, um den sicheren Transit eines speziell entwickelten Luftfahrzeugs zum Mars zu gewährleisten, wäre der Mars der einzige andere Planet im All. Aber das war er nicht, und es waren die anderen Planeten und die Sonne, die wir fürchteten.


Im Jahr 2165 hatte der Mars ein Schiff zur Erde geschickt, mit einer Besatzung von fünf Mann, ausgestattet für zehn Jahre. Man hoffte, die Reise mit viel Glück in etwas weniger als fünf Jahren schaffen zu können, da das Raumschiff eine tatsächliche Versuchsgeschwindigkeit von tausend Meilen pro Stunde entwickelt hatte. Zum Zeitpunkt meines Abschlusses war das Schiff bereits fast eine Million Meilen vom Kurs abgekommen und galt allgemein als hoffnungslos verloren. Seine Besatzung, die in ständigem Funkkontakt sowohl mit der Erde als auch mit dem Mars stand, hoffte immer noch auf Erfolg, aber die am besten Informierten auf beiden Welten hatten sie aufgegeben.


Wir hatten zum Zeitpunkt des Auslaufens der Marsianer ein Schiff zur Verfügung, aber die Regierung in Washington hatte das Projekt gestoppt, als sich abzeichnete, dass das Schiff der Barsoomer dem Untergang geweiht war - eine weise Entscheidung, da unser Schiff nicht besser ausgerüstet war als ihres. Es vergingen fast zehn Jahre, bevor irgendetwas in Richtung einer größeren Hoffnung auf Erfolg für ein weiteres interplanetarisches Unterfangen im Weltraum unternommen wurde, und dies war direkt auf die Entdeckung zurückzuführen, die ein ehemaliger Klassenkamerad von mir, Leutnant Commander Orthis, machte, einer der brillantesten Männer, die ich je gekannt habe, und gleichzeitig einer der skrupellosesten und, zumindest für mich, der widerwärtigste.


Wir waren gemeinsam in die Fliegerschule eingetreten - er aus New York und ich aus Illinois - und fast vom ersten Tag an schienen wir eine gegenseitige Feindschaft zu entwickeln, die, zumindest auf seiner Seite, durch zahlreiche unglückliche Ereignisse während unserer vier Jahre unter demselben Dach noch erheblich verstärkt worden sein muss. Erstens war er weder bei den Kadetten noch bei den Ausbildern noch bei den Offizieren der Schule beliebt, während ich in dieser Hinsicht großes Glück hatte. In den verschiedenen sportlichen Disziplinen, in denen er sich für besonders geschickt hielt, war ich leider immer derjenige, der ihn übertraf und ihn von größeren Auszeichnungen abhielt. Im Klassenzimmer stellte er uns alle in den Schatten - selbst die Lehrer waren über die Brillanz seines Intellekts erstaunt - und doch übertraf ich ihn oft bei den Abschlussprüfungen, wenn wir von Grad zu Grad aufstiegen. Bei der Graduierung nahm ich unter den neuen Fähnrichen einen höheren Rang ein als er - einen Rang, der viele Jahre zuvor abgeschafft wurde, der aber vor Kurzem wiederbelebt worden war.


Von da an sah ich wenig von ihm, da seine Dienste ihn hauptsächlich auf das Land beschränkten, während meine mich fast ständig in der Luft in allen Teilen der Welt hielten. Gelegentlich hörte ich von ihm - meist etwas Unappetitliches; er hatte ein nettes Mädchen geheiratet und sie verlassen - es war die Rede von einer Untersuchung seiner Konten - und zuletzt gab es ein Gerücht, dass er mit einem geheimen Orden verbunden sei, der die Regierung zu stürzen versuchte. Manches konnte ich von Orthis glauben, aber das nicht.


Und während dieser neun Jahre seit dem Abschluss des Studiums hatte sich die Kluft zwischen uns durch den immer deutlicher werdenden Rangunterschied vergrößert, so wie wir uns auch in unseren Interessen auseinandergelebt hatten. Er war Leutnant Commander und ich Captain, als er 2174 die Entdeckung und Isolierung des Achten Sonnenstrahls verkündete, und innerhalb von zwei Monaten die des Mondstrahls, Merkurstrahls, des Venusstrahls und des Jupiterstrahls. Der Achte Barsoomianische und der Achte Irdische Strahl waren bereits isoliert worden, und auf der Erde wurde der letztere fälschlicherweise mit dem Namen des ersteren bezeichnet.


Orthis' Entdeckungen wurden auf zwei Planeten als der Schlüssel zu einer tatsächlichen Reise zwischen der Erde und Barsoom gepriesen, da mithilfe dieser verschiedenen Strahlen die Anziehungskraft der Sonne und der Planeten, mit Ausnahme von Saturn, Uranus und Neptun, definitiv überwunden werden konnte und ein Schiff einen direkten und ungehinderten Kurs durch den Raum zum Mars steuern konnte. Die Wirkung der Anziehungskraft der drei weiter entfernten Planeten wurde als vernachlässigbar angesehen, da sie sowohl vom Mars als auch von der Erde weit entfernt waren.


Orthis wollte ein Schiff ausrüsten und sofort starten, aber wieder intervenierte die Regierung und verbot, was sie als unnötiges Risiko ansah. Stattdessen wurde Orthis beauftragt, einen kleinen funkgesteuerten Flieger zu entwerfen, der niemanden an Bord haben sollte und von dem man annahm, dass er mindestens die Hälfte der Strecke zwischen den beiden Planeten automatisch betrieben werden könnte. Nachdem seine Entwürfe fertiggestellt waren, können Sie sich seinen Unmut vorstellen und auch meinen, als ich mit der Überwachung der Konstruktion beauftragt wurde, doch ich möchte sagen, dass Orthis seine natürlichen Emotionen gut verbarg und mir bei der Arbeit, die wir gemeinsam durchführen mussten und die mir genauso unangenehm war wie ihm, vollkommene Unterstützung anbot. Ich für meinen Teil machte es ihm so leicht wie möglich, indem ich eher mit ihm als an ihm vorbei arbeitete.


Es dauerte nur kurze Zeit, bis das Versuchsschiff fertiggestellt war, und während dieser Zeit hatte ich Gelegenheit, einen noch besseren Einblick in die wunderbaren intellektuellen Fähigkeiten von Orthis zu bekommen, obwohl ich nie Einblick in seinen Verstand oder sein Herz hatte.


Es war Ende 2174, als das Schiff zu seiner seltsamen Reise aufbrach, und fast sofort wurde auf meine Empfehlung hin mit der Arbeit an der Vervollkommnung des größeren Schiffes begonnen, das 2165 im Bau gewesen war, als der Verlust des Marsschiffes unsere Regierung davon abgehalten hatte, weitere Versuche zu unternehmen, bis die damals unüberwindlich scheinenden Hindernisse überwunden waren. Orthis war wieder mein Assistent, und mit den uns zur Verfügung stehenden Mitteln war es eine Sache von weniger als acht Monaten, bis die Barsoom, wie sie getauft wurde, komplett überholt und gründlich für die interplanetarische Reise ausgerüstet war. Die verschiedenen achten Strahlen, die uns helfen würden, die Anziehungskraft der Sonne, des Merkurs, der Venus, der Erde, des Mars und des Jupiters zu überwinden, wurden in sorgfältig konstruierten und gut geschützten Tanks innerhalb des Rumpfes gelagert, und es gab einen kleineren Tank am Bug, der den achten Mondstrahl enthielt, der es uns erlauben würde, sicher innerhalb der Einflusszone des Mondes zu reisen, ohne Gefahr zu laufen, von seiner unwirtlichen Oberfläche angezogen zu werden.


Nachrichten von dem ursprünglichen Marsschiff waren von Zeit zu Zeit und mit abnehmender Stärke für fast fünf Jahre empfangen worden, nachdem es den Mars verlassen hatte. Sein Commander hatte es in seinem heldenhaften Kampf gegen die Anziehungskraft der Sonne geschafft, in den Einflussbereich des Jupiters zu geraten und befand sich, als man zuletzt von ihm hörte, weit draußen in der großen Leere zwischen diesem Planeten und dem Mars. Während der letzten vier Jahre konnte über das Schicksal des Schiffes nur gemut-maßt werden - sicher war nur, dass seine unglückliche Besatzung nie wieder nach Barsoom zurückkehren würde.


Unser eigenes Versuchsschiff war nun schon seit acht Monaten auf seinem einsamen Weg, und Orthis' wissenschaftliche Schlussfolgerungen hatten sich als so genau erwiesen, dass das empfindlichste Instrument nicht die geringste Abweichung von seinem vorgeschriebenen Kurs feststellen konnte. Zu diesem Zeitpunkt begann Orthis die Regierung zu drängen, ihm die Erlaubnis zu erteilen, mit dem neuen Schiff, das nun fertiggestellt war, aufzubrechen. Die Behörden zögerten jedoch bis zum Ende des Jahres 2175, als das Versuchsschiff ein Jahr lang unterwegs war und immer noch keine Abweichung vom Kurs zeigte, und sie sich einigermaßen sicher fühlten, dass der Erfolg des Unternehmens sicher war und kein unnötiges Risiko von Menschenleben damit verbunden sein würde.


Die "Barsoom" benötigte fünf Mann Besatzung, um sie richtig zu handhaben, und wie es seit vielen Jahrhunderten üblich war, wenn ein Unternehmen mit mehr als dem üblichen Risiko in Angriff genommen werden sollte, wurden Freiwillige gesucht, mit dem Ergebnis, dass die Hälfte des Personals der Internationalen Friedensflotte darum bat, die fünfköpfige Mannschaft bilden zu dürfen.


Die Regierung wählte schließlich ihre Männer aus der großen Zahl der Freiwilligen aus, mit dem Ergebnis, dass ich wieder einmal der unschuldige Grund für die Enttäuschung und den Ärger von Orthis war, denn ich wurde zum Commander ernannt, wobei Orthis, zwei Leutnants und ein Fähnrich den Mannschaftsplan vervollständigten.


Die Barsoom war größer als das Schiff, das die Marsianer geschickt hatten, sodass wir Vorräte für fünfzehn Jahre mitführen konnten. Wir waren mit leistungsfähigeren Motoren ausgestattet, die es uns erlaubten, eine Durchschnittsgeschwindigkeit von über zwölfhundert Meilen pro Stunde aufrechtzuerhalten, und besaßen zusätzlich einen kürzlich von Orthis entwickelten Motor, der genügend Energie aus Licht erzeugte, um das Schiff mit halber Geschwindigkeit anzutreiben, falls unser anderer Motor ausfallen sollte. Keiner von uns war verheiratet, denn Orthis' verlassene Frau war kürzlich gestorben. Unsere Besitztümer wurden von der Regierung unter Treuhänderschaft gestellt. Unsere Verabschiedung fand am 24. Dezember 2175 bei einem prächtigen Ball im Weißen Haus statt, und am Weihnachtstag erhoben wir uns von der Landungsbrücke, an der die Barsoom festgemacht hatte, und unter dem Geläut von Musikkapellen und dem Jubel von Tausenden unserer Landsleute stiegen wir majestätisch ins Blaue auf.


Ich werde Sie nicht mit trockenen, technischen Beschreibungen unserer Motoren und Ausrüstung langweilen. Es genügt zu sagen, dass es drei Arten von Motoren gab - solche, die das Schiff durch die Luft antrieben, und solche, die es durch den Weltraum antrieben. Letztere stellten natürlich unsere wichtigste Ausrüstung dar und bestanden aus leistungsstarken Separatoren mit mehreren Auslässen, die den echten nativen achten Strahl in großen Mengen isolierten und das Schiff durch den schnellen Auslassschub in Richtung Mars antrieben. Diese Separatoren waren so konstruiert, dass sie mit gleicher Leichtigkeit den irdischen Achten Strahl isolieren konnten, der für unsere Rückreise notwendig sein würde. Der Hilfsmotor, den ich bereits erwähnte und der die neueste Erfindung von Orthis war, konnte leicht so eingestellt werden, dass er den achten Strahl eines beliebigen Planeten oder Satelliten oder der Sonne selbst isolieren konnte, sodass wir in jedem Teil des Raumes durch den einfachen Vorgang, den achten Strahl des nächstgelegenen Himmelskörpers zu gewinnen und zu nutzen, eine Antriebskraft erhielten. Eine vierte Art von Generator zog freie Sauerstoffmoleküle aus dem Weltraum, während ein weiterer Motor isolierende Strahlen emittiert, die uns eine einheitliche Temperatur und Außendruck zu allen Zeiten gewährleistet, ihre Wirkung ist analog zu der der Atmosphäre um die Erde. Die Wissenschaft hatte uns also erlaubt, eine kleine Welt zu konstruieren, die sich nach Belieben durch den Raum bewegte - eine kleine Welt, die von fünf Menschen bewohnt wurde.


Wäre die Anwesenheit von Orthis nicht gewesen, so hätte ich mich auf eine einigermaßen angenehme Reise freuen können, denn West und Jay waren äußerst sympathische Burschen und reif genug, um gesellig zu sein, während der junge Norton, der Fähnrich, obwohl er erst siebzehn Jahre alt war, sich von Anfang an bei uns allen durch sein angenehmes Benehmen, seine Rücksichtnahme und seine Bereitschaft, seine Pflichten zu erfüllen, beliebt machte. Es gab drei Kabinen an Bord der Barsoom, von denen ich eine allein bewohnte, während West und Orthis die zweite und Jay und Norton die dritte hatten. West und Jay waren Leutnants und waren Klassenkameraden auf der Fliegerschule gewesen. Sie hätten es natürlich vorgezogen, zusammen in einem Zimmer zu schlafen, konnten es aber nicht, es sei denn, ich hätte es befohlen oder Orthis hätte es verlangt. Da ich Orthis keinen Grund zur Beleidigung geben wollte, zögerte ich, die Änderung vorzunehmen, während man von Orthis, der in seinem Leben noch nie einen rücksichtsvollen Gedanken gedacht oder eine rücksichtsvolle Tat vollbracht hatte, natürlich nicht erwarten konnte, dass er es vorschlug. Wir kochten alle zusammen, wobei West, Jay und Norton sich bei der Zubereitung der Mahlzeiten abwechselten. Nur beim eigentlichen Betrieb des Schiffes waren die Ranglinien streng gezogen. Ansonsten waren wir gleichberechtigt, und keine andere Regelung wäre bei einem solchen Unterfangen, das erforderte, dass wir fünf für einen Zeitraum von nicht weniger als fünf Jahren praktisch gemeinsam auf einem kleinen Schiff eingesperrt waren, erträglich gewesen. Wir hatten Bücher und Schreibmaterial und Spiele, und wir waren natürlich in ständiger Funkverbindung sowohl mit der Erde als auch mit dem Mars und erhielten ständig die neuesten Nachrichten von beiden Planeten. Wir hörten uns Opern und Reden an und hörten die Musik zweier Welten, sodass es uns an Unterhaltung nicht mangelte. Orthis' Verhalten mir gegenüber war stets von einer gewissen Zurückhaltung geprägt, doch muss ich ihm zugutehalten, dass er sich nach außen hin bewundernswert verhielt. Im Gegensatz zu den anderen tauschten wir nie Höflichkeiten miteinander aus, und ich konnte es auch nicht, da ich wusste, dass Orthis mich hasste, und für ihn persönlich die Verachtung hegte, die ich wegen seines Charakters empfand. Intellektuell genoss er meine höchste Bewunderung, und auf intellektuellem Gebiet begegneten wir uns ohne Zwang oder Zurückhaltung, und viele gewinnbringende Diskussionen hatten wir in den ersten Tagen dieser, wie sich herausstellen sollte, allzu kurzen Reise.


Etwa am zweiten Tag bemerkte ich mit einiger Überraschung, dass Orthis ein freundliches Interesse an Norton zeigte. Es war nie Orthis' Art gewesen, Freundschaften zu schließen, aber ich sah, dass er und Norton viel zusammen waren und dass jeder von ihnen viel Freude an der Gesellschaft des anderen zu haben schien. Orthis war ein guter Redner. Er kannte seinen Beruf gründlich und war ein Erfinder und Wissenschaftler von hohem Rang. Norton, obwohl noch ein Junge, war selbst im Besitz eines feinen Geistes. Er war der Ehrenmann seiner Abschlussklasse gewesen und führte die Liste der Fähnriche in diesem Jahr an, und ich konnte nicht umhin zu bemerken, dass er jedes Wort, das Orthis in wissenschaftlicher Hinsicht von sich gab, in sich aufnahm.


Wir waren etwa sechs Tage unterwegs, als Orthis zu mir kam und vorschlug, da West und Jay Klassenkameraden und Kumpel gewesen seien, ihnen zu erlauben, zusammen in einem Zimmer zu schlafen, und dass er mit Norton gesprochen habe, der gesagt habe, dass er mit dem Wechsel einverstanden sei und Wests Koje in Orthis' Kabine belegen würde. Ich war sehr froh darüber, denn es bedeutete nun, dass meine Untergebenen auf die angenehmste Art und Weise zusammengeführt werden würden, und solange sie zufrieden waren, wusste ich, dass die Reise zumindest in dieser Hinsicht erfolgreicher verlaufen würde. Natürlich tat es mir ein wenig leid, einen so feinen Jungen wie Norton unter dem Einfluss von Orthis zu sehen, aber ich spürte, dass die kleine Gefahr, die sich daraus ergeben könnte, durch den Einfluss von West und Jay und mir ausgeglichen werden würde beziehungsweise durch die umfassende Bildung, die fünf Jahre ständige Gesellschaft mit Orthis für jeden Mann bedeuten würden, mit dem Orthis frei über die Themen diskutieren würde, deren Meister er war.
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